M 19. 
Freitag, den 22. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr 
mit Ausnahme der Sonn ⸗ und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaffe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


— 


32 ſter Jahrgang. 


Juſerate, 1 Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge, 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: A. Retemeper's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 
In Leipzig: Heinrich Hübner und E. Den. 
In Hamburg-Altona, Frankfurt a./M. Haaſenſtein Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots“. 


Hannover, 21. Auguſt. 
Durch Königl. Verordnung iſt das Gebot der allge⸗ 
meinen Einführung des neuen Katechismus aufgehoben, 
aber da, wo ſich Bereitwilligkeit zeigt, der Gebrauch 
deſſelben geſtattet worden. 

— Der Miniſter Graf von Borries hat ſeine 
Entlaſſung erhalten und heute Mittag von ſeinen Be⸗ 
amten Abſchied genommen. Ein Gerücht bezeichnet 
Wermuth als ſeinen Nachfolger. 

Kopenhagen, 21. Auguſt. 
„Flyvepoſten“ meldet, daß die Unterhandlungen mit 
dem Grafen Moltke wegen Uebernahme des holſteini⸗ 
ſchen Portefeuilles erneuert worden ſind. 

Turin, Donnerſtag 21. Auguſt. 

Sicilien iſt in Belagerungszuſtand erklärt worden. 
Die „Opinione“ meldet als Gerücht, daß Garibaldi 
Nicotera zum Präfecten von Catania ernannt habe. 
Nach Meſſinaer Berichten ſteht zu vermuthen, daß 
Catania blokirt ſei, nach anderen Berichten befände 
ſich die Flotte vor Trapani. 

Turin, Mittwoch 21. Auguſt. 

In der heutigen Sitzung des Senats erklärte Ratazzi, 
die Regierung betrachte die Handlungen Garibaldi's 
als Rebellion. Die Lage Sieiliens ſei eine ſehr ernſt⸗ 
hafte, man hoffe aber die Schwierigkeiten zu beſiegen. 
Das Miniſterium habe Truppen nach Catania ges 
ſchickt, die dort ſtationirte Flotte werde die Ein⸗ und 
Ausſchiffung der Freiwilligen verhindern. Er hoffe, 
der normale Zuſtand werde auf Sicilien in einigen 
Tagen wieder hergeſtellt fein. In Folge dieſer Er⸗ 
klärung ging der Senat, in der Ueberzeugung, das 
Miniſterium werde mit größerer Energie vorgehen, um 
das Geſetz und die Würde der Krone und des Par⸗ 
laments unangetaſtet zu erhalten, zur Tagesordnung 
über. Auf morgen iſt eine außerordentliche Sitzung 
des Senats und der Deputirtenkammer angeſetzt, be⸗ 
hufs Entgegennahme der bezüglichen Mittheilung Sei⸗ 
tens der Regierung. 
Belgrad, 21. Auguſt. 

Garaſchanin ſoll ſeine Demiſſion angeboten haben, 
dieſelbe aber vom Fürſten bis jetzt nicht augenommen. 
worden ſein. — Major v. Schweinitz, Militärattache 
der preußiſchen Geſandtſchaft in Wien, iſt heute in 
Semlin eingetroffen. 

Paris, Donnerſtag 21. Auguſt. 

Die „Patrie“ ſagt, es ſei falſch, daß Benedetti nicht 
mehr als Miniſter Frankreichs nach Turin zurück⸗ 
kehren würde, er werde vielmehr gegen Ende d. M. 
wieder dahin gehen. 

Warſchau, Donnerſtag 21. Aug. 
Nachdem das Feld⸗Auditoriat Jaroſinski zum Gal⸗ 
gen verurtheilt und der Großfürſt das Urtheil beſtä⸗ 
tigt hatte, iſt die Execution heute um 9 Uhr Morgens 
vor der Citadelle an demſelben vollzogen worden. 


Nachdem noch der Abg. Schulze (Berlin) erklärt, 
daß ein derartiges Anſinnen von dem Hauſe auch noch 
nicht an das Haus geſtellt worden, und es noch Nieman⸗ 
den eingefallen ſei, auch nur im entfernteſten Sinne 
darauf hinzuwirken, vielmehr Jeder dafür eintreten werde, 
dem Handwerker, ſei er Meiſter, Geſelle oder Lehrling, 
ſeinen Sonntag zu erhalten, ſtimmt das Haus, mit Aus⸗ 
nahme der feudalen Partei, für den Kommiſſionsantrag. 

Die Diseuſſion wird geſchloſſen. \ 

Nachdem der Referent Abg. Neimnig den Commif- 
ſionsantrag empfohlen, erhebt ſich faſt das ganze Haus 
für denſelben. — 

In der Stadt Leſſen beſtehen Simultan Schulen, 
und die königl. Regierung zu Marienwerder hat die Um⸗ 
wandlung dieſer Schulen in Confeſſtonsſchulen angeord- 
net. Magiſtrat und Stadtverordnete dieſer Stadt bean- 
tragen die Aufhebung dieſer confeſſtonellen Sele gal 
und die Commiſſion empfiehlt Ueberweiſung an die Staats- 
regierung zur Berückſichtigung. 5 

Abg. Krauſe (Magdeburg) hat den Antrag geſtellt, 
über die Petition zur Tagesordnung überzugehen. Der 
Antrag erhält ausreichende Unterſtützung. 

Abg. Ziegler (gegen den Commiſſtonsantrag): Er 
könne ſich bei dieſer Sache nur auf dem geſetzlichen Bo⸗ 
den bewegen. Die Regierung habe geſetzlich verfahren 
und die Confeſſions⸗ Schulen ſeien bereits eingerichtet. 
Eine Auflöſung dieſer Schulen werde große Uebelſtände 
bervorrufen und ſchließe er ſich deshalb dem Krauſe'ſchen 
Antrage an. N 

Abg. von Hennig (Graudenz) behauptet, daß die 
Trennung der Schulen nur ſoweit durchgeführt, ſei, als 
ſie den Namen „katholiſche“ und „evangeliiche Schule“ 
erhalten hätten; die Auflöſung würde alſo keine Schwie⸗ 
rigkeiten darbieten. Er beſtreite, daß die Regierung 
geſetzlich berechtigt geweſen wäre, die Treunung anzuord- 
nen. Die Stadt Leſſen ſei eine kleine Aderbauftadt mit 
2000 Einwohnern, die Belaſtung der Bewohner ſei eine 
ſehr erhebliche und die Stadt ſei nicht reich genug, zwei 
Schulen zu erhalten. Wollte man gerecht ſein, ſo würde 
man verlangen können, daß auch eine jüdiſche Schule 
eingerichtet werde. Setze die Regierung die Trennung 
durch, ſo werde die Stadt verkommen und ftatt einer 
guten zwei ſehr ſchlechte Schulen haben. Simultanſchulen 
förderten die Toleranz. 

Der Cultus ⸗Miniſter entgegnet, daß er die Daritel- 
lung des Vorredners nicht als Me: anerkennen könne. 
Die Schule habe früher eine katholiſche und eine evan⸗ 
geliſche Abtheilung gehabt und nur die erſte Abtheilung 
bildete die Simultanſchule, wobin die Kinder aus den 
beiden andern Abtheilungen befördert wurden. Für die 
ſpäter erfolgten Aenderungen lagen, die Berichte der 
Schuldeputation und des Magiſtrats vor. Erſt nachdem 
die Trennung eingetreten war, gingen Proteſte des Mar 
giſtrats ein, die den Zweck hatten, die Anſtellung eines 
vierten Lehrers zu verhindern. Die Einrichtung ſei ger 
troffen, den Bedürfniſſen entſprechend; er bitte um Ab⸗ 
lehnung des Commiſſions⸗Antrages. 


Abg. Bartotzkie wicz rechtfertigt die Anordnun 
der Regierung durch den Hinweis auf die große Za 
der Schulkinder. Die Simultan » Schulen gehörten der 
neueſten Zeit an, der Zeit, wo die Götter den Olymp 
verlaſſen und mit den Menſchen Brüderſchaft getrunken 
hätten (Heiterkeit); die Simultanſchulen erzeugten gegen⸗ 
feitigen Haß, beſonders wenn der Lehrer nicht tolerant 
genug ſei. 

Der Commiſſtons⸗Antrag wird, nachdem der Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung abgelehnt, mit ſchwacher Majo: 
rität angenommen. 7 

Bei der Petition der Gemeinde, Repräſentanten von 
Groß⸗ und Klein⸗Saalau, Liſſa und Rerin kei Danzi 
(Proteſt gegen Feſtſeung des evangeliſchen Character 
der neuen Saalauer Schule und gegen die erufung 
eines eaangeliſchen Lehrers für dieſelbe) hat die Commiſ⸗ 
ſion Ueberweiſung zur, Berückſichtigung, Abg. Fubel 
Uebergang zur Tagesordnung beantragt. 

Abg. Fubel für fein Amendement, weil die Frage 
ſel, ob die Schule der Gemeinde Rexin früher nicht eine 
evängeliſche geweſen; deren Recht auf eine evangeliſche 
Schule müſſe doch eventuell gewahrt bleiben; die Com- 
miſſion habe einſeitig nur die Frage erörtert, daß ein 
neues Schulſyſtem gegründet worden, und dieſen Geſichts⸗ 
punkt überſehen. Hier ſcheine die Billigkeit ausnahms⸗ 
weiſe die Gründung einer Simultanſchule zu empfehlen. 


die Berechtigung zum einjährigen Militärdienſte nur 
den Sekundanern der Gymnaſien zuerkannt wird, welche 
an allen Unterrichtsfächern, alſo auch am Griechiſchen 
Theil nehmen, und für die von dieſem Unterricht Dispen⸗ 
ſirten ein halbjähriger Beſuch der Prima gefordert wird. 
Die Petenten beantragen, daß das Haus ihre Petition, 
welche die vou Griechiſchen dispenſirten, aber an Pa⸗ 
rallelſtunden theilnehmenden Zöglinge deſſelben Gymna⸗ 
ſiums rückſichtlich des Rechts zum einjährigen Militär⸗ 
dienſt den Griechiſch Lernenden gleichſtellen will, der 
Staatsregierung zur Berückſichtigung überweiſen wolle. 
Die Unterrichtskommiſſion hat nach reiflicher Erwägung 
der Sache ſich dahin einſtimmig entſchieden: die Peti⸗ 
tion des Magiſtrats der Stadt Soeſt, welche die vom 
Griechiſchen dispenſirten, aber dafür in Parallelklaſſen 
unterrichteten Sekundaner einer Realſchule erſter Ordnung 
reſp. die Gymnaſtal⸗Sekundaner zum einjährigen frei» 
willigen Militärdienſt zulaffen will, der Staatsregierung 
zur Berückſichtigung zu empfehlen. 

Bei der über dieſen Gegenſtand eröffneten Debatte 
ſprachen ſich ſämmtliche Redner für den Kommiſſions⸗ 
antrag aus, nur der Regierungskommiſſar äußerte ſich 
gegen denſelben, indem er auszuführen ſuchte, daß die 
Petition gegen eine Beſtimmung der Militär⸗Erſatz-In⸗ 
ſtruktion vom 9. December 1858 ſowohl gerichtet ſei, als 
auch der Unterricht im Griechiſchen ein weſentliches Stück 
des Gymnaſigl⸗Lehrplanes ſei. Eine Dispenſation davon 
werde nur in den Städten geitattet, wo neben dem Gym⸗ 
nafium eine Realſchule beſtehe, weil an ſolchen Orten 
das Gymnaſium auch auf diejenigen Schüler Rückſicht 
u nehmen habe, die für einen praktiſchen Beruf bes 
ſtimmt ſind. 


Bei der Abſtimmung wird der Kommiſſionsantrag 
faſt einſtimmig angenommen. 
Es folgt die Petition der Stadt Sagan. Die pe 
titionirende Stadt hatte am 6. Januar 1856 eine Hand» 
werker⸗Fortbildungsſchule eröffnet, welche von allen Hand⸗ 
werkslehrlingen der Stadt beſucht und von den Gewerks⸗ 
meiſtern eifrig unterſtützt und beauffishtigt wurde. Sie 
erregte aber bei der Bezirksregierung zu Liegnitz dadurch 
Anſtoß, daß der Unterricht am Sonntag, in den Stun⸗ 
den von halb 2 bis halb 4 Uhr, alſo gleichzeitig mit dem 
Nachmittagsgottesdienſt in der Kirche, ertheilt ward, und 
es wurde deshalb die Abhaltung des Unterrichts in den 
angegebenen Stunden von der genannten Behörde ſchon 
am 23. Januar 1856 verboten und ſpäter auch die 
Schließung der Schule veranlaßt. Alle Beſchwerden 
und Rekursgeſuche der betheiligten ſtädtiſchen Behörden 
find erfolglos geblieben. Der Magiſtrat hat fi) des 
halb an das Abgeordnetenhaus gewendet und um Abhilfe 
gebeten. Die Kommiſſion des Hauſes hat einſtimmig 
beſchloſſen, bei dem Plenum zu beantragen; Das Haus 
der Abgeordneten wolle beſchließen, die Petition des 
Magiſtrats von Sagan der königl. Staatsregierung zur 
Berückſichtigung zu überweiſen. 


Bei der Debatte ſprechen die Abgg. Dr. Eberty, 
Dr. Lette, Reichenſperger, Schneider (Sagan) und Schulze 
(Berlin), namentlich die letzteren Beiden, in ſehr lebhafter 
Weiſe und unter allgemeiner Zuſtimmung für den Kom⸗ 
miſſionsantrag, während der Kultusminiſter ſich gegen 
denſelben erklärt. Durch das Abhalten des Unterrichts 
am Sonntag Nachmittag wäre den Lehrlingen das für 
ihr Seelenheil nothwendige Beſuchen der Kirche unmög⸗ 
lich geworden. Man könne, wenn man eine derartige 
Schule herrichten wolle, die Abendſtunden zu der Erthei⸗ 
lung des Unterrichts verwenden, dagegen werde die Re⸗ 
gierung durchaus nichts einzuwenden haben. In Stutt⸗ 
gart beſtehe z. B. in dieſer Weiſe ein derartiges Inſti⸗ 
tut ſchon ſeit Jahren und werde von 350 Schülern be⸗ 
ſucht. Warum ſollte eine ſolche Einrichtung nicht auch 
bei uns ausführbar ſein? Auf die Aeußerungen des 
Abg. Schulze (Berlin) ergreift der Kultusminiſter noch⸗ 
mals das Wort und erklärt: Daß die königl. Staats⸗ 
rezierung jedes gefunde Streben nach Bildung und gei⸗ 
ſtiger Entwickelung zu fördern bemüht iſt, brauche ich 
wohl hier nicht erit noch wiederholt erklären. (Uaruhe, 
Murren und Widerſpruch links.) Dazu kann jedoch die 
königl, Staatsregierung ſich nicht veranlaßt finden, den 
Sonntag allen anderen Tagen gleichzuſtellen. Für dleſen 
Fall halte ich mich Namens der Staatsregierung zu der 
Ertlätung verpflichtet, daß dieſelbe es für ihre Aufgabe 
hält, die Heiligballung des Sonntags in jeder Beziehung 
aufrecht zu erhalten. 


Landtag. 


Haus der Abgeordneten. 

39. Sitzung. — Mittwoch den 20. Auguſt 
3 Vormittags 9 Uhr. K 
„Das Haus tritt nach Erledigung einiger rein ge⸗ 
ſchäfllichen Angelegenheiten in die Tagesordnung ein. 
Der erſte Gegenſtand derſelben iſt die Fortſetzung der 
Debatte über den zweiten Bericht der Kommiſſion für 

das Anterrichtsweſen über Petitionen. 
Die erſte Petition iſt vom Magiſtrat zu Soeſt aus⸗ 
gegangen und betrifft die Miniſterialverfügungen vom 
11. Juli 1859 und vom 11. October 1860, durch welche 


Abg. Oſterrath für den Gommilfiond - Antrag : 
Die Verhältniſſe in Weſtpreußen hätten zunächſt Ein- 
richtung von Schulen überhaupt, ohne Unterſchied der 
Confeſſion erfordert. Daraus, daß in Rexin früher ein 


evangeliſcher Lehrer fungirt, könne alſo das Recht der 
Gemeinde auf eine evangel. Schule nicht gefolgert werden. 


Der Cultusminiſter: Es ſei richtig, daß die Zahl der 


katholiſchen Schulkinder die der evangeliſchen in Rexin 
überrage; dies Verhältniß habe aber vielfach gewechſelt. 
Die gegenwärtigen Verhältniſſe würden deshalb von der 
Staatsregierung noch keineswegs als abgeſchloſſen be⸗ 
trachtet, und bei Erledigung der Lehrerſtelle würde in 
Betracht gezogen werden, ob nunmehr nicht ein katho⸗ 
liſcher Lehrer anzuſtellen. Die Commiſſton gebe zu weit, 
wenn ſie die Entfernung des evangeliſchen Lehrers be⸗ 


wirken wolle. 


Nachdem der Abg. Ziegler und der Referent (Abg. 
Gortzitza) noch den Commiſſions⸗Antrag befürwortet, 


wird derſelbe mit großer Maj orität angenommen. 


Der Wahlmann Kampmann und Genoſſen zu 
Hunshoven petitioniren um Wiedereinführung der gehei⸗ 
men Abſtimmung bei allen Wahlen. Die Commiſſion 
beantragt Ueberweiſung an die Staatsregierung zur 


Berückſichtigung. 
Miniſter v. Jagow: Die Regierung könne der An⸗ 


cht, daß die Frage wegen der geheimen Wahlen abge- 


ondert von dem Wahlgeſetze behandelt werden könne, 
nicht beitreten. Die Sache ſei auch nicht ſo dringlich, 
denn die Anſichten über die geheime Abſtimmung im 
Lande ſeien ſehr verſchieden. Er könne daher eine Be⸗ 
rückſichtigung nicht in Ausſicht ftellen. 
Abg. Dr. Paur: Die öffentliche Wahl verſtoße ge⸗ 


gen das Grundweſen der Wahl; die Wahl ſei eine Ver⸗ 


trauensſache. In der ſucceſſiven Abſtimmung liege auch 


eine Ungereimtheit, denn wenn es feſtſteht, daß eine Ma⸗ 
jorität erreicht ſei, ſo ſeien die noch folgenden Abſtim⸗ 


mungen überflüſſig. Er befürworte den Commiſ⸗ 


fions-Antrag. 


Abg. Dr. Gneiſt: Er beantrage Tagesordnung, da 
keine Veranlaſſung ſei, die wichtige Frage zum Austrag⸗ 
Er trete den Petenten bei, wenn ſie ſich 


zu bringen. 
auf die weit verbreitete Sympathie für die geheime Ab⸗ 
ſtimmung berufen; dieſe Sympathie ſei übrigens eine 
ſehr natürliche, denn Niemand wolle gern ein politiſches 
Recht unter gewiſſer Verantwortlichkeit ausüben. Um 
aber Fragen von fo ungeheurer Tragweite in das Haus 

bringen, müſſe irgend eine Veranlaſſung vorliegen; 


u 
die Antragſteller hätten keine neuen Gründe beigebracht; 


es ſtände keine Aenderung des Wahlgeſetzes bevor, es 
liege nichts weiter vor, als der Wunſch eines Einzelnen, 
daß das Haus ſich über die wichtige Frage ausſpreche. 
Dazu habe das Haus in dieſer ſpäten Stunde keine Ver⸗ 
anlaſſung und beantrage er Tages-Ordnung aus Achtung 
vor der hohen Wichtigkeit der Sache. 

Der Antrag auf Tagesordnung wird abgelehnt, der 
Commiſſions⸗Antrag angenommen. 


Nachdem noch ch 5 der on ihre Erledigung ge⸗ 
u 


funden, erfolgt der S der Sitzung. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 21. Auguſt. 


— Se. Königl. Hoheit Prinz⸗Admiral Adalbert, 
hat bei Mr. Tuener in Woolwich Zeichnungen feines 
Kuppelſchiff⸗Modells zum Nutzen der preußiſchen Ma⸗ 
rine beſtellt. Das Schiff, welches nach Mr. Turners 
Plan gebaut werden ſoll, erhält einen feſtſtehenden 
Schild, aus welchem nach jedem beliebigen höheren 
oder niedern Punkte 26 Kanonen abgefeuert werden 
können. Auch der Panzer des Schiffes unterſcheidet 
ſich von den bis jetzt verfertigten; er beſteht aus 
Platten, deren jede man im Falle einer Beſchädigung 
einzeln wegnehmen und erſetzen kann. Das Schiff, 
welches auf 8700 Tons Gehalt berechnet iſt, wird 
außerdem einen Widder von 8 Fuß Länge führen. 

— Die Mehrzahl der Handels- und Fabrikräthe 

der Pfalz hat ſich für den Beitritt zum franzöſiſchen 
Handelsvertrage ausgeſprochen. 
Hecker, Struve und Brentano, welche 
ſeit 1849 in Amerika leben, werden von ihren Freun⸗ 
den in Folge der vom Großherzoge von Baden bei 
der jetzigen Niederkunft ſeiner Gemahlin erlaſſenen 
Amneſtie in Baden zurückerwartet. ; 

— Die wiſſenſchaftliche Welt Berlins hat einen ſehr 
schmerzlichen Verluſt erfahren. Prof. Ernſt Guhl, 
Docent an der Univerſität und Bau Akademie und 
Secretair der Akademie der Künſte, iſt geſtern nach kur⸗ 
jer Krankheit, 43 Jahre alt, verſchieden. Der Tod ruft 
hn mitten aus ſeinen kunſtwiſſenſchaftlichen Arbeiten 
und Beſtrebungen ab, welchen ſchon mehrere ſchätzens⸗ 
werthe Werke des Dahingeſchiedenen zu danken ſind. 

Kaffel, 17. Aug. Das kurheſſiſche Miniſterium fol 
fi) auf Grund der eingeholten Gutachten dafür ent- 
ſchieden haben, dem Kurfürſten die Annahme des 
Handelsvertrages mit Frankreich zu empfehlen, ſofern 
auch der Landtag ſich dafür entſcheiden möchte, dem 
dieſerhalb Vorlage zu machen ſei. 

Augsburg, 13. Aug. Ueber das nun beendigte 
roße Feuerwehrfeſt entnehmen wir hieſigen Blättern 
olgendes: „Es war ein erhebendes Feſt, an dem die 
anze Stadt ſich betheiligte. Wie beim Sängerfeſt in 
ürnberg, wie beim Schügentag in Frankfurt ſtrömten 

auch hier von Nord und Sud die Männer zuſammen, 
und die Bevölkerung machte keinen Unterſchied, mochten 
fie von der Spree oder vom Inn, von der Donau oder 
vom Main kommen. Es waren zumeiſt junge Kauf. 
leute oder ſchlichte Handwerker, aber ſie zeigten ſich ſo 
beredt, wie die geſchulteſten Redner unferer Kammern. 
Zum Beweis, daß, wo das Herz mitſpricht, die Zunge 


leicht die Worte findet. 


Schützenfeſt geſprochene Wort: Gebt uns 


Kampfe kommen. 


vereine bringe er ſein Gut Heil.“ 


kobervorſtadt. 
den in 140 50 
im Trab in 


genommen. 


hoch in's Rettungstuch. 
Turin, 15. Aug. 


jüngſt in Rocca Palumba gehalten hat. 
gelegt: 


ſchlimmſtenFFalls auch wieder vernichten.“ Dergleichen 
hat er indeß nicht geredet. Was er in Rocca Pa⸗ 


lumba geſagt, iſt überhaupt viel harmloſer, als was 
Seine Worte 


er bei früheren Gelegenheiten geredet. 
waren folgende: 

„Mir gereicht dieſe Begeiſterung zum Troſte, denn 
was gut anfängt, endet gut. Ja, Rom oder den Tod! 
Bei dieſem Worte bleibt es. 


er fort): 
Nationalunabhängigkeit zu arbeiten. 


Theil zu nehmen, müſſen Sie, gleich den Spartanerinnen, 


dieſelben aufs Schlachtfeld treiben und, wenn fie ſäumig 
ſie jagen; denn wenn Sie dies nicht thun, ſo 


ſind, 
machen Sie ſtatt Söhne nur Waſchlappen aus ihnen. 
Beſſer todt, als Sclave zu ſein! Denken Sie an 1849. 
Aus Mangel an Armen blieb der Bourbon in Meſſina, 
und er konnte ſeine frühere Stellung wieder einnehmen. 


Im Jahre 1860 hingegen ſind wir, nachdem wir das 
Thier ergriffen, bis in deſſen Höhle vorgedrungen, ob⸗ 
gleich Napoleon uns daran verhindern wollte; und wenn 


England und einige andere befreundete Mächte nicht ge 


weſen wären, ſo würde der Bourbon mit der Turiner 
Regierung ſich vereinbart haben, und es wäre hinterher 


wieder wie 1849 gegangen. Nicht zufrieden damit, daß 
dieſer Menſch mir in der Catolica und am Volturno 
Halt geboten, er verhindert mich auch nach Rom zu rük⸗ 
ken, welches das Ziel aller Sehnſucht bei der ganzen 
Nation iſt. Aber wir werden doch hingehen, denn es 
lebt eine Solidarität unter allen unterdrückten Völkern. 


uch das franzöſiſche Volk, das unſer Bruder iſt, ſchmachtet 


unter dem Joche der Tyrannei. Aber wir werden ihm 
ſchon zu dienen wiſſen.“ 

Neapel, 13. Aug. Vorgeſtern wurden fünf 
garibaldiſche Werber verhaftet und in der Druckerei 
des „Pop d'Italia“ ein mazziniſtiſches Proclam ſe⸗ 
queſtrirt, ſowie der Drucker und der Factor feſtgenom⸗ 
men. Geſtern hat jedoch das genannte Blatt dieſes 
Proclam trotzdem abgedruckt und wurde deshalb auch 
ſequeſtrirt. Die Partei, welche „Pop. d'Italia“ ver⸗ 
tritt, hat mit Victor Emanuel und der Monarchie 
entſchieden gebrochen. (In dem Eide, welchen die 
Mitglieder der Giovine Italia leiſten mußten, iſt nur 
von einem republikaniſchen Italien die Rede. Gari⸗ 
baldi, der in dieſem Verein den Namen Borel führte, 
hat ihn auch abgelegt.) Im Theater Dei Fioren⸗ 
tini fand geſtern eine Demonſtration mit „Rom oder 
den Tod“ ſtatt. — In Salerno drängt die Volks⸗ 
menge gegen den Soldatencordon, der das Haus des 
Präfecten bewachte, wobei einige Verwundungen vor⸗ 
fielen. — Miniſter Pepoli (jetzt in Paris) hat als 
Erbe Joachim Murat's einige Krongüter reclamirt, 
deren Werth mehrere Millionen beträgt. Die Depu⸗ 
tirten Fabrici, Mordini, Cadolini, Calvino wider⸗ 
ſprechen in einem hieſigen Blatte der Nachricht, 
daß ſie ſich mit einer Regierungsmiſſion nach Sici⸗ 
lien begaben. 

Paris, 17. Aug. Der „K. Ztg.“ ſchreibt ein 
Brüſſeler Eorrefp.: Man ſcheint in den Tuilerien 
ſehr beunruhigt zu ſein, und doch will es bisher der 
italieniſchen Regierung nicht gelingen, den Kaiſer zu 
einem entſcheidenden Schritte zu beſtimmen. Die 
Gegner Italiens am franzöſiſchen Hofe ſpannen im 
Gegentheil alle Segel auf, um einen Umſchlag her⸗ 
vorzurufen. Der König, welchem Marquis Pepoli über 
die Dispoſitionen des Kaiſers geſchrieben, hat an dieſen 
einen eigenhändigen Brief gerichtet, um neuerdings auf 
das Gefährliche ſeiner Lage aufmerkſam zu machen. 
Rattazzi hat durch feinen Optimismus feiner Sache 


Der Vorſtand des Münchener 
Turnvereins, Weber, fagte: er wiederhole den Regie⸗ 
rungen und Behörden der Städte das beim Frankfurter 
Waffen; aber 
die Waffen, die er meine, ſeien nicht Musketen und 
Säbel, ſondern Feuerleitern und Feuerſpritzen, Aexte und 
Rettungsſeile, die Waffen des Friedens. „Wir wollen 
Menſchen nicht tödten, wir wollen Menſchen retten.“ 
Rufe aber einmal das Vaterland, bedrängt von äußeren 
Feinden, ſo werden die Feuerwehrmänner ihrem Namen 
auch keine Schande machen und bereit und gerüſtet zum 
Dem Wunſch, daß Feuerwehrvereine 
und Turnvereine fort und fort freundlich Hand in Hand 
gehen mögen, der Freundſchaft der Feuerwehr⸗ und Turn⸗ 
Kaufmann Gutbrod 
aus Stuttgart knüpfte eine Rede an die Worte des eben 
geſungenen Vaterlandsliedes an: „Das ganze Deutſch⸗ 
land ſoll es ſein.“ — Die Uebungen, welche die hieſige 
Feuerwehr bei dieſer Gelegenheit anſtellte, waren von 
einer unzähligen Menſchenmaſſe begleitet. Unter Anſchluß 
der übrigen Feuerwehrmänner marſchirte ſie in die Ja⸗ 
Zwei Häuſer mit fünf Stockwerken wur⸗ 
Die Feuerrotten ſetzten ſich 
ewegung; in 23 Minuten waren die Ge⸗ 
bäude erſtiegen, und nach 5 Min. ſandten ſchon fünf 
Spritzen ihren Strahl empor. Die Präciſion, mit der 
gearbeitet wurde, fand allgemeine Anerkennung und Be⸗ 
wunderung; durch den Rettungsſchlauch ſchlüpften Feuer⸗ 
wehrmänner, andere ſprangen in der Armatur 2 Stock 


Endlich wird der Wortlaut 
der vielbeſprochenen Rede bekannt, die Garibaldi 
Be⸗ 
kanntlich hatte man ihm die Redensart in den Mund 
„Ich habe Italien gemacht und will es 


(Sich dann an die Damen 
wendend, welche dieſen Ruf lebhaft erhoben hatten, fuhr 
Ja, und auch an Sie ergeht die Pflicht, an der 
Statt zu weinen, 
ſtatt die Ihrigen zu verbindern, an der Nationalrache 


inſofern geſchadet, als Frankreich, durch die Ber’ 
heißungen des italieniſchen Conſeilspräſidenten ermu⸗ 
thigt, Anſprüche an dieſen macht, die derſelbe nicht 
zu erfüllen im Stande ſein wird. Es iſt aber ganz 
unrichtig, was ſich die „Independance“ aus Paris 
ſchreiben läßt, daß nämlich der Kaiſer in Turin das 
Verlangen geſtellt, Garibaldi möge aus der Reihe 
der italieniſchen Generale geſtrichen werden. 

— Der „Great⸗Eaſtern“ ſcheint ſich als Paſſagier⸗ 
ſchiff allmälig einen ſehr guten Namen zu machen. 
Am Sonnabend ſegelte er von Liverpool nach New⸗ 
York ab und nahm ungefähr 900 Paſſagiere mit. 

Aus Liſſabon vom 17. Auguſt wird telegra⸗ 
phirt: „Ein Königl. Decret, welches die portugie⸗ 
ſiſchen Häfen bis zum nächſten April der Getreide⸗ 
Einfuhr verſchließt, iſt veröffentlicht worden. Auf 
den Azoren find Unruhen wegen der Steuern ausge⸗ 
brochen. Die Regierung trifft Anſtalt, Truppen da⸗ 
hin zu ſenden.“ 

Petersburg, 15. Aug. Am 9. Auguſt traf 
die Japaneſiſche Geſandtſchaft hier ein. Am Dienſtag 
den 12., wurde ſie vom Miniſter des Auswärtigen, 
Fürſten Gortſchakoff, am Donnerſtag, d. 14., vom Kaiſer 
ſelbſt empfangen. Der Empfang fand im Winter⸗Palais 
ſtatt. Der Kaiſer erſchien um 1 Uhr. Die Ceremonie 
ſelbſt war der im Weißen Saale zu Berlin ſehr ähnlich, 
auch die Anſprache und die Antwort. Die Antwort 
des Kaiſers wurde vom Vicekanzler Fürſten A. Gort⸗ 
ſchakoff gelefen. Es heißt darin: „Die Beziehungen 
zwiſchen Rußland und Japan waren immer freund⸗ 
ſchaftlicher Natur. Die Nachbarſchaft beider Reiche 
und ihre gemeinſchaftlichen Intereſſen bieten eine Ga⸗ 
rantie für die Fortdauer und Befeſtigung dieſer Be⸗ 
ziehungen.“ — Auch hier war die Ceremonie nur 
von kurzer Dauer. 5 

— Aus Petersburg meldet die „Wien. Ztg.“: 
„Der Kaiſer ſoll in Zarskojn⸗Selo plötzlich ſeine ganze 
Dienerſchaft gewechſelt haben, weil er bemerkt, daß 
ein Portefeuille, in welchem er ſelbſt die wichtigſten 
Papiere aufzubewahren pflegte, in ſeiner Abweſenheit 
geöffnet worden war.“ 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 22. Auguſt. 

— In der geſtrigen Magiſtrats⸗Sitzung iſt der Lehrer 
Butſchkow, welcher ſchon längere Zeit den verſtorbenen 
Lehrer Raabe am Kinder- und Waiſenhauſe vertreten 
hatte, definitiv zu deſſen Nachfolger erwählt. — Auch 
erfolgte die Wahl des Kaufmanns Schlücker als Bor- 
ſteher der St. Bartholomäi⸗Kirche. 

— Wie es heißt, wird der Oberarzt Herr Dr. Stich 
eine Brochüre erſcheinen laſſen, welche die gegenwärtig To 
viel beſprochene Lazareth⸗ Angelegenheit beleuchten und 
zugleich die Antwort auf die, dieſelbe betreffenden Beſchlüſſe 
der Stadt ⸗Verordneten⸗Verſammlung vom vorigen 
Dienſtag enthalten ſoll. ! 

— In der heutigen Ferienſitzung des hieſigen Crimi⸗ 
nal⸗Gerichts wurden 5 Anklagen verhandelt, eine derſel⸗ 
ben mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit. 

— Für die Mitglieder der Friedrich⸗Wilhelms⸗Schützen⸗ 
Brüderſchaft und ihre Familien und Freunde wird heute 
im Garten des Schützenhauſes ein Concert veranſtaltet, 
dem ein bal champetre folgen dürfte. 

— Am nächſten Sonntag findet in der Kirche zu 

Ohra die Einſegnung von 2 Knaben ſtatt, die im 
Johannisſtift von Ohra erzogen ſind. Dies Stift hat 
die Beſtimmung, ſittlich verwahrloſte Knaben aufzuneh⸗ 
men, um ſie durch eine Erziehung — Guten dem frühzei⸗ 
tigen ſittlichen Verderben zu entreißen. Wie nöthig eine 
ſolche Anſtalt am hieſigen Orte iſt, weiß der am beſten, 
der die Sitzungen des hieſigen Criminal⸗Gerichts regel⸗ 
mäßig beſucht. Denn es gehört gar nicht zu den Selten ⸗ 
heiten, daß man vor den Schranken deſſelben Knaben 
im zarten Alter erblickt, welche den Eindruck alter raffi- 
nirter Diebe machen. Man ſollte von dieſen jugend⸗ 
lichen Verirrten ſo viel wie möglich in die Anſtalt zu 
bringen ſuchen. Unerklärlich iſt es uns, weshalb man 
die beiden Knaben Mielke, die ſchon fo oft wegen 
Diebſtahls zur Gefängnißſtrafe verurtheilt ſind, noch nicht 
in dieſelbe gebracht hat. 
Nachdem wegen eines traurigen Ereigniſſes in 
der Familie des Herrn Directors Radike die Vorſtel⸗ 
lungen auf einige Tage ausgeſetzt waren, beginnen die⸗ 
ſelben heute wieder und zwar mit dem Benefiz für Frau 
Martini. Wir haben auf daſſelbe bereits aufmerkſam 
gemacht und es der Theilnahme des Publicums empfohlen. 
Da von Seiten der Direction mit dieſer Vorſtellung zu⸗ 
leich ein wohlthätiger Zweck verbunden iſt, indem die⸗ 
elbe die Hälfte des ihr gehörenden Antheils der Einnahme 
für die hieſigen Klein-Kinder-Bewahr-Anftalten beſtimmt 
hat, ſo ſteht wohl ein zahlreicher Beſuch in Ausſicht. 

— Morgen treten die fünf ſchottiſchen Glockenſpieler 
im Viktoria⸗Theater auf. Ein vortheilhafter Ruf geht 
den Gäſten voran. Ihr kunſtfertiges Spiel auf 50 har⸗ 
rd abgeſtimmten Metallgloden ſoll zu bewundern 
ein. 


— Geſtern Nachmittag wurde die Frau des Zimmer» 
eſellen Eller auf der Aſchbrücke durch die an einem 
Rollwagen nachſchleifendedeiter lebensgefährlich verwundet. 
— In Adl. Liebenau bei Mewe hat ein toller Hund 
großen Schaden angerichtet. Aus der Aidrieg e 
eines dortigen Wirthes haben 8 gebiſſene Thiere, aus vi 
eines andern 5 todtgeſtochen werden müſſen. Ein dritter 


Wirth iſt mit dem Schreck davon gekommen; denn jeiner 
in den Schwanz gebiſſenen Kuh iſt derſelbe augenblick 


lich abgeſchlagen und das Thier geſund geblieben. 


— Der Prediger Czerski hat nun auch in Rußland, 
nämlich in Wilna und Riga, freireligiöſe Gemeinden 
der Reiſe dorthin täglich in 
Jedenfalls iſt die Gründung 
ſolcher Gemeinden in Rußland ein Ereigniß von großer 
Bedeutung. Es wäre noch vor zehn Jahreu eine Un⸗ 


Am Montage wurde eine 
weite große überladene Mine geſprengt, unmittelbar 
> nn Es handelte ſich dabei 
einerſeits um die Verwendung der Schießbaumwolle als 
Sprengungsmaterial an und für ſich, andererſeits um 
ihrer Wirkungskraft zu der des Pulvers. 
Die Schießbaumwolle iſt zu d ui 

i ätzt man ihre mindeſten 
e und zwar ſchätz SR Dienfing des 48 
Verſuchen anderer Art. Von der Feſtung 
aus wurden die Angriffsarbeiten ſcharf beſchoſſen. Man 
wandte dabei verſchiedene Geſchoſſe an, indem man ver⸗ 
ſchiedene Zwecke im Auge hatte. Dann wurde mit 50 pfd. 
Bomben der Verſuch gemacht, ein Pulvermagazin in der 
dritten Parallele zu zerſtören. Die Wirkung der abge⸗ 
ebenen fünf Schuß hätte faſt mit Gewißheit im Ernit- 
den Zweck vollſtändig zu erfüllen. 
Ferner wurden die Laufgräben aus 7pfünd. Haubitzen 
bei ſchwacher Ladung mit Granaten beworfen und zwar 
in der Weiſe, daß das Geſchoß mehrmals aufjpringt 
Dann bewarf man aus 
ſchweren Mörſern die dritte Parallele mit ſogenannten 
Streugeſchoſſen. Höchſt intereſſant waren die Verſuche 
mit 6 Sprengraketen, die ganz kriegsmäßig gegen eine 
in Entfernung von ca. 160 Schritt errichtete Breſch⸗ 
batterie abgefeuert wurden. Am nächſten Sonnabende 
Abends findet, wie verlautet, das für Laien jedenfalls 
intereſſanteſte militäriſche Schauſpiel ſtatt, ein Sturm 
Auf die Feſtung mit Leitererſteigung einzelner Baſtionen, 
bei dem auch das hieſige 45. Jufanterie-Regiment und 
das aus Thorn heute eingetroffene 44. Rgamt. Theil 
Dieſer Sturm bildet den Schluß 


Marienwerder. Die Genehmigung zur Grün⸗ 
dung eines evangeliſchen Lehrer Seminars in Pr. Fried⸗ 
land iſt nun endlich erfolgt und damit einem Bedürfniß 
genügt, das je länger, deſto drückender wurde. Das 
neue Seminar iſt mit ca. 60 Stellen fundirt; ſo viel 
möchte wohl auch die Zahl der im Bezirk vorhandenen 
nicht beſetzbaren evangeliſchen Lehrerſtellen betragen. 
Auch an katholiſchen Lehrern iſt Mangel, weshalb die 
von betreffender Seite auf die Gründung eines zweiten 


. — — Er wird von 
romberg zurückerwartet. 


möglichkeit geweſen. 
Graudenz, 20. Aug. 


neben dem Trichter der erſten. 
einen Vergleich 


ie 23fache des Pulvers. 
ſchritt man zu 


alle ausgereicht, 


ehe es liegen bleibt und krepirt. 


nehmen werden. 
der Manöver. 


kath. Lehrer⸗Seminars hingearbeitet wird. 

Königsberg, 22. Aug. 
ſind ſämmtliche hier zum M 
in ihre Kantonnements zurückgegangen. 


Gerichts zeitung. 


Berlin. Bei dem weitgreifenden Intereſſe, welches 
Wucher⸗ 
find, geben 


der folgende erſte Fall erregt, in welchem die 
geſetze außer Anwendung geſetzt 
wir nachſtehend die Gründe an, welche die Entſcheidun 


des Königl. Kammergerichts enthält. Die Sache betrifft 
den in erſter Juſtanz wegen Wuchers verurtheilten 
der für ein dem Fuhrherrn Rettſchlag 
500 Thlr. ſich 600 Thlr in 
Nachdem das Kammer⸗ 
daß die Entſcheidung des 
gerechtfertigt ſei und die Beſtäti⸗ 
gung dieſes Erkenntniſſes hätte eintreten müſſen, fährt 
es fort: Die Beſtätigung wäre gerechtfertigt geweſen, 
wenn nicht inzwiſchen mit 1 0 in Pie — — — 
emein egbu eſetzes⸗ 
emeine deutſche Handelsgeſetz beſſen . 
deutliche Auskunft 


Rentier Röhle, 
üegebenen Darlehn von 

echſeln hatte verſchreiben laſſen. 
gericht zunächſt e 
erſten Richters übera 


aft erlangt hätte. Mit Bezug auf 
der Vertheidiger unter Berufung auf 
des Polizei⸗Präſtdit behauptet, daß Rettſchlag 5 Droſchken, 

Doktorwagen und 12 Pferde hatte. Dieſe Behaup⸗ 
zung erſchien erheblich. Nach Art. 
ſetzuchs können bei Darlehnen, welche ein Kaufmann 
empfängt, auch höhere Zinſen als ſechs vom Hundert 


lährlich bedungen werden. Als Kaufmann im Sinne 
des Handelsgeſetzbuches iſt aber Jeder anzuſehen, der 


ewerbsmäßig Handelsgeſchäfte betreibt (Art. 4 daſ.) 
andelsgeſchäfte find aber auch, wenn fie gewerbs⸗ 
äßig betrieben werden, die Geſchäfte der für den Trans⸗ 
ort von Perſonen beſtimmten Anſtalten (Art. 272 Nr. 3 
aſ.) Unter dieſen Transportanſtalten iſt nun freilich 
nicht jedes Lohnfuhrwerk zu verſtehen, wohl aber gehö⸗ 
ren dahin Omnibus⸗ und Droſchkenunternehmer und 
tgl. Würde alſo erwieſen, daß Rettſchlag ein Droſchken⸗ 
unternehmen betreibt, jo würde Angeklagter, falls er ſich 
ute von ihm mehr als ſechs Prozent Zinſen jährlich 
berſptechen läßt, zweifellos ſtraffrei ſein, denn die Geſetze 
Ehen jetzt einem Kaufmann gegenüber höhere Zinſen zu. 
2 kann daher nur die Frage entſtehen, ob und wie 
weit die angezogenen Beſtimmungen des Handelögefep- 
ſchches auf vergangene Fälle, die aber jetzt erſt zur Ent⸗ 
Heldung kommen, anzuwenden find. In eivilrechtlicher 
Geſiehung greift unbedingt die allgemeine Regel, daß 
eſetze keine rückwirkende Kraft haben, durch. Der An⸗ 
deklagte würde alſo die früher ſtipulirten, damals un 
uläſſigen Zinſen auch jetzt nicht fordern können. Anders 
N kriminalrechtlicher Beziehung. Der §. 18 der Ein⸗ 
ung zum Allgemeinen Landrecht beftimmte ſchon: 
Die Minderung der in einer älteren Verordnung feſt⸗ 
etzten Strafe kommt auch demienigen Uebertreter zu 
Ns tten, an welchem dieſe Strafe zur Zeit der Publi⸗ 
on des neuen Geepet noch nicht vollzogen war.“ 
ügegen beſtimmt der Art. IV des Einführungsgeſetzes 
ka Steafgejegbuche: „Die Strafbarkeit einer Hand⸗ 
duch „melde vor dem 1. Juli 1851 begangen ift, wird 
= den bisherigen Geſezen beurtheilt. Iſt aber eine 
mi Handlung in dem gegenwärtigen Strafgeſetzbuch 
t keiner Strafe oder einer gelinderen, als der bisher 


Mit dem heutigen Tage 
Manöver anweſenden Truppen 
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vorgeſchriebenen bedroht, ſo ſoll dieſe Handlung nach 
dem gegenwärtigen Strafgeſetzbuche beurtheilt werden.“ 
Wenn demnächſt Artikel VII. I. c. den oben mitgetheil⸗ 
ten §. 18. der Einleitung ausdrücklich aufhebt, wodurch 
zunächſt nur die Anwendbarkeit des mildernden neuen 
Geſetzes auf bereits rechtskräftig abgeurtheilte Fälle aus⸗ 
geſprochen wird, und in ſeinem Schlußſatze auf die Be⸗ 
ſtimmung des §. 20. Einleitung zum Allgemeinen 
Landrecht wiedergegeben hat, jo mußte um den weiter⸗ 
gehenden Inhalt des §. 18. die Rückwirkung auch auf 
ſchon abgeurtheilte, aber noch nicht abgebüßte Fälle 
zu beſeitigen, der $. 18. aufgehoben werden. Der 
Art. IV, der jetzt die einzige Wehen Vorſchrift über 
die hier erörterte Frage enthält, behandelt ſeinem klaren 
Wortlaute nach nur die Rückwirkung des Strafgeſetz⸗ 
buches ſelbſt auf ſolche Fälle, die vor dem Tage ſeiner 
Geltung begangen ſind. Der höchſte Gerichtshof bat 
nun zwar in vielfachen Entſcheidungen den Art. IV. 
auch bei andern neueren Geſetzen für anwendbar erklärt, 
in einzelnen Fällen aber dieſe Anwendbarkeit ausge⸗ 
ſchloſſen. In der That kann dem Art. IV. ſeiner Ab⸗ 
ſicht und ſeiner Stellung im Einführungsgeſetze nach 
keine andere Bedeutung als die aus ſeinem Wortlaute 
ſich klar ergebende: die Zulaſſung der Anwendbarkeit 
des Strafgeſetzbuches auf ältere Fälle, beigelegt werden. 
Eine Anwendung des im Art. IV. zur Geltung gebrach⸗ 
ten Prinzips auf ſpätere Geſetze war, da das Straf⸗ 
geſetzbuch eine vollſtändige Codification der Griminal- 
eſeßgebung enthielt, nicht unmittelbar vorauszusehen; 
Pole fie aber ftatuirt werden, jo hätte die betreffende 
Beſtimmung ihren Platz nicht im Einführungsgeſetze 
zu dieſem Strafgeſetzbuche, ſondern in dem allgemeinen 
Theile des Strafgeſegbuches ſelbſt finden müſſen. Dort 
findet ſich aber eine ſolche Vorſchrift nicht, wie denn 
das Strafgeſetzbuch gleich andern neuen Geſetzen, aber 
abweichend von der Art des Allgemeinen Landrechts, 
das gewiſſermaßen ein Syſtem des damals geltenden 
Rechtes nur mit Geſetzeskraft gab, ſich von der Auf⸗ 
ſtellung wiſſenſchaftlicher Grundſätze fernhält. Es iſt 
aber ein Grundſatz der heutigen Strafrechtswiſſenſchaft, 
ein Grundſatz, der ſich unmittelbar aus dem Rechts- 
gefühle ergiebt, daß eine Handlung, die, wenn ſie zur 
Zeit ihrer Beurtheilung begangen wäre, ſtraffrei bliebe 
oder doch milder geſtraft würde, nicht deshalb, weil ſie 
früher begangen, einer härteren Strafe unterliegen kann. 
Dieſer Grundſatz, von dem ſich Anwendungen in den 
meiſten modernen Strafgeſetzgebungen, ſo auch in unſe⸗ 
rem Art. IV. finden, gilt, weil er eben ein Saß der 
Rechtswiſſenſchaft iſt, ohne daß er im Geſetz ausge⸗ 
ſprochen zu werden brauchte. Derſelbe folgt daher auch 
für das preußiſche Strafrecht nicht aus dem Art. IV., 
der vielmehr nur eine einzelne Anwendung deſſelben 
iſt, ſondern er würde auch gelten, wenn die Vorſchrift 
des Art. IV, nicht vorhanden wäre. Die von dem kgl. 
Ober⸗Tribunal gemachten Ausnahmen ergeben ſich dabei 
von ſelbſt. Zoll⸗Defraudationen, Polizei Contraventio— 
nen u. dgl. find nicht ſtrafbar, weil das Recht dies for- 
dert, ſondern aus Gründen des Staats⸗Intereſſes, der 
Zweckmäßigkeit u. ſ. w. Fallen dieſe Gründe fort, wer- 
den in Folge deſſen die Strafvorſchriften aufgehoben 
oder gemildert, ſo widerſpricht dennoch die Beſtrafung 
der früheren Fälle in keiner Weiſe dem Rechtsgefübl. 
Iit eine Strafvorſchrift, wie z. B. im Jahre 1857 die 
Wuchergeſetze nur für eine beſtimmte Zeit ſuspendirt, ſo 
iſt dadurch die betr. Handlung nicht als eine ſtraffreie 
anerkannt; ſie hört nicht auf Vergehen zu ſein, ſondern 
es iſt blos den Vergehen, die in der beſtimmten Zeit 
begangen werden, ausnahmsweiſe Straffreiheit zugeſichert. 
Eine derartige zeitweiſe Suspenſion eines Strafgeſetzes 
erfolgt auch nicht, um dem allgemeinen Rechtsbewußtſein 
zu genügen, ſondern aus Zweckmäßigkeitsrückſichten. Ganz 
anders im vorliegenden Falle. Mit Geltung des Handels- 
ae hört das Vorbedingen und Nehmen höherer 
inſen von Kaufleuten überhaupt auf, ein Vergehen zu 
fein; der Begriff des §. 263 des Str.⸗G.⸗B., welcher in 
ſeinem Wortlaute ſelbſt auf die Geſetze, d. h. auf die 
gerade geltenden Civilgeſetze Bezug nimmt, wird inſofern 
geändert, als der „Schuldner“ ein Nichtkaufmann ſein 
muß. Bei dieſer Lage der Geſetzgebung und nach der 
amtlichen Auskunft des Polizei-Prafidii mußte der Ange- 
klagte des wiederholten Wuchers nichtſchuldig erklärt werden. 
— 


Vermiſchtes. 


Zu den Beluſtigungen des Londoner Publikums 
gehören ſeit zwei Sommern die Seiltänzerkünſte des 
Franzoſen Blondin und die merkwürdigen Luftſprünge 
ſeines Landsmannes Leotard. Die guten Geſchäfte, 
welche die beiden Künſtler machten, haben manchen eng⸗ 
liſchen Speculanten nicht ſchlafen laſſen. Wirklich er⸗ 
ſtand dem Blondin ein Concurrent in Geſtalt einer 
Engländerin, die unter dem Namen „der weibliche Blon- 
din“ bekannt iſt und ſeit einem Jähr mehrmals auf 
einem Seile über die Themſe ging. Geſtern Abend pro⸗ 
ducirte fie ſich im Highbury⸗Barn⸗Garten auf einem 
Seile, das 60 oder 70 Fuß hoch über dem Boden ge- 
ſpannt war. Dreimal ging ſie glücklich, alle Künſte 
Blondins nachmachend, bald in einen Sack gehüllt, bald 
mit dem Schiebkarren über das Seil. Bei der vierten 
Reiſe, wo ihre Balaneirſtange mit Feuerwerk beladen 
war, und wo bei jedem Schritt eine Anzahl Schwärmer 
abgebrannt wurden, ſtrauchelte ſie, fiel, hielt ſich eine 
Weile mit einem Beine am Tau und ſtürzte dann mit 
dem Kopfe voran zu Boden. Man glaubt, ſie ſei tödt. 
lich verwundet. Die Aufregung des Publikums, das 
Geſchrei der Weiber und Kinder läßt ſich denken, doch 
ſcheint die große Maſſe Aufregungen gelinderer Art nicht 
zu würdigen. 

„„ [Crinolinen⸗Uunannehmlichkeit.] Eine 
Dame mit bauſchiger Crinoline paſſirte am Donnerſtag 
voriger Woche eine Hamburger Straße, als plötzlich eine 
Katze, verfolgt von einem großen Hunde, aus einem 
Haufe herausſtürzte. Das geheßte Thier retirirte unter 
die Crinoline der Dame und krallte fi in die Stahl⸗ 
reifen ein, während der Hund davor ſtehen blieb und 


und zogen die Katze aus ihrem Aſyl. 


wüthend anſchlug. Herbeieilende verſcheuchten den Hund 
Die Dame ward 
vor Schrecken ohnmächtig und mußte in ein nahes Haus 
geführt werden, wo ſie ſich erſt nach längerer Zeit wieder 
erholte. a 


Kirchliche Nachrichten vom 11. bis 18. Aug. 
(Schluß 


.) 

St. Eliſabeth. Geſtorben: Füſilier Heinrich 
Holz, 23 J. 4 M., Lungenentzündung. Verwalter 
Grunske Sohn Johannes Carl Wilhelm, 1. J. 18 T., 
Lungenläbmung. Hautboiſt Laaps Sohn Otto Robert, 
1 J. 6 M. 4 T., Lungenentzündung. Sekretair Hüter 
Sohn Georg Friedrich Wilhelm, 7 M., Zahnfieber. 

‚St. Barbara. Getauft: Brettſchneider⸗Meiſter 
Müller Sohn Guſtav Adolph. Reifſchlägergeſ. Nötzel 
Sohn Johann Otto. Hofbeſitzer Retzlaff in Bürgerwieſen 
Sohn Oscar Auguſt. 

Aufgeboten: Böttchermſtr. Julius Wittenberg mit 
Igfr. Marie Henriette Lemke. 

Geſtorben: Schutzmann Teſſmer Sohn Otto Franz, 
2 J. 6 M., Bräune. Schuhmachermſtr. Carl Guſtav 
Markfeld, 67 J., typhöſes Fieber. 

Heil. Leichnam. Geſtorben: Rentier Robert 
Grübnau in Heiligenbrunnen, 75 J., Gelb- u. Waſſerſucht. 

Himmelfahrtskirche zu Neufahrwaſſer. 
Geſtorben: Pfarrer-Fran Caroline Schramm, 71 J. 
1 M. 4 T., Typhus. 

Königl. Kapelle. Getauft: Drechsler⸗Meiſter 
Rohde Sohn Bruno Oscar Paul. Bäckergeſell Gietz 
Sohn Johannes Auguſt Franz. Einwohner Teubert in 
Gr. Plehndorf Tochter Helene Auguſte. bien 

Geſtorben: Kornaufſeher Kiewatſchinski in Heubude 
Tochter Margaretha, 1 J., Keuchhuſten. Schuhmacher⸗ 
ee Sohn Richard Alexander, 6 M., Brech⸗ 

Urchfall. 

St. Nicolai. Getauft: Bernſteinarbeiter Neu⸗ 
mann Sohn Paul Adolph. 

Geſtorben: Maurergeſ. Goltz Tochter Clara, 2 J., 
Schlagkrämpfe. Schuhmachermſtr. Wojtowicz Sohn Anton 
1 M., Krämpfe. Zimmergeſ. Nitikowski Sohn Johann 
6 M., Krämpfe. 

Karmeliter. Getauft: Schiffszimmergeſ. Weiß 
Tochter Mathilde Johanna Maria. 

Aufgeboten: Handlungs-Commis Rich. Herrmann 
Potrykus mit Emilie Bertha Heinriette Bielau. 

Geſtorben: Victualienhändler Fröſe Sohn Friedrich 
Arthur, 1 J. 4 M. 8 T., e 

St. Birgitta. Getauft: Lehrer Bonk Sohn 
Robert Franz Theophil. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 21. Auguſt. Die Witterung blieb für 
unſere Erntearbeiten günſtig, und von allen Seiten, aus 
nächſter Nachbarſchaft wie aus dem ganzen Weichſelgebiet, 
wird der Ertrag als ein durchaus reicher bezeichnet, wenn⸗ 
gleich Weizen auch nicht überall ſo vorzüglich als zuerſt 
geglaubt wurde, ſchüttet, und viel Roggen leichter als in 
vorherigen Jahren zu Markt gebracht wird, ſo kann man, 
den vorausſichtlich ſehr großen Ertrag von Sommer⸗ 
getreide hinzugerechnet, doch jetzt ſchon ausſprechen, daß 
ſeit vielen Jahren keine günſtigere Ernte wie die gegen⸗ 
wärtige, in unſerem Hinterlande gemacht worden iſt. 

icht ſo ſind die Nachrichten aus England, aus den 
ſüdlichen Grafſchaften kamen in den letzten Tagen bereits 
etwa 2000 Ors. neuer Weizen zum Londoner Markt, die 
Qualität des Gewächſes war ſehr verſchieden, ſo daß da⸗ 
für ein Werthunterſchied von 10 sh. gemacht wurde, das 
Meiſte holte 58 —60 sh., alſo den ungefähren Preis un⸗ 
ſerer gutbunten alten Danziger Weizen der Ertrag pro 
Morgen ſoll ſehr mittelmäßig ſein, jedoch von dieſem 
Ausfall im Vergleich zum vergangenen Jahre wird viel 
dadurch erſetzt, daß ein bedeutend größerer Strich Landes 
im 1 Herbſte mit Weizen beſtellt worden iſt. Frank⸗ 
reich ſpricht von Export, aber vorläufig bieten die engl. 
Notirungen noch keine Rechnung. Amerika verſchifft fort⸗ 
während in go artigem Maaßſtabe, in der Woche endi⸗ 
gend den 5. d. M. verlud Newyork 97,000 Dr. Weizen, 
43,000 Fäſſer Mehl nach London und Liverpool, Preife 
waren dort feſt. Vom Mittel⸗ und Schwarzen⸗Meer ſind 
in Falmouth und Cork wiederum über 100 Ladungen 
Getreide zur Verfügung angekommen, und wir ſehen 
ſomit von allen Seiten Mittel und Wege ergriffen, um 
dem ungünſtigen Ertrage der engl. Ernte zu Hülfe zu 
eilen. Dies blieb denn auch jetzt ſchon nicht ohne Ein- 
fluß auf den Werth der Brodſtoſte, wir bekamen nur 
am Freitage und Montage nach mehreren aufeinander 
folgenden Regentagen beſſere Berichte, ſeitdem iſt es wie⸗ 
der ſchön geworden und die Kaufluſt hat ſich ſehr ver⸗ 
mindert; die Depeſche von geſtern lautet: Getreide un⸗ 
verändert, bedeckter Himmel. 

Unſer Markt hat in verfloſſener Woche alle Zeichen 
der Wetterſpekulation in erhöhtem Maaße zur Schau ge⸗ 
tragen, wir haben einen Umſatz von 2000 Laſten Weizen 
gehabt, davon kommen auf einen wilden Tag über 1100 

alt, und an anderen waren mitunter kaum 30 Laſt zu 
begeben. Heute ſind 25 Laſt verkauft und dabei auf das 
Preisverhältniß von heute vor acht Tagen wieder zurück⸗ 
gegangen, nachdem wir am Sonnabend um fl. 10—15 
geſtiegen waren. Verſuche, von ſchönem friſchen Weizen 
zu Loco⸗Preiſen etwas auf Lieferung zu verkaufen, miß⸗ 
glückten vollſtändig, und wie es ſcheint, wird für's Erſte 
alter Weizen den Vorzug behalten. Bunt bis hochbunt 
128—130pfd. iſt zu fl. 570 —600 pr. 85pfd. bezahlt, aus⸗ 
earbeiteter 132—134pfd. mit fl. 610 —650 je nach Fein⸗ 
beit pr. 60 Schffl. Von Roggen kommen ſchon bedeu⸗ 
tende friſche Zufuhren, und man hat im Preiſe, nament⸗ 
lich der leichten Sorten, abermals nachgeben müſſen, 
120pfd. gilt nur noch 54—55 Sgr., 123pfd. 56 Sgr., 
und 125—127pfd. 57 Sgr. pr. 81 fpfd. 3G. Gerfte 
iſt beliebter und Preiſe zogen um 1—2 Sgr. an, von 
neuer Waare kamen nur vereinzelte Proben recht helle r 
Qualität, 106 — 110pfd. ſchwer, vor. Alte Erbſen vo 

ordinär bis mittelgut find zu 60—63 Sgr. verkauf 


Rübſen und Raps 2—3 Sgr. theuerer, die Zufuhren 
haben meiſtens aufgehört, und was jetzt ausgeboten wird, 
iſt trocken gearbeitetes Lagergut, die Preisverbeſſerung 
daher nur ein magerer Erſatz für's ſtattgehabte Eintrock⸗ 
nen und erlittene Untermaaß. Spiritus faſt ohne 


GIRCUS 8 kann 


Sonnabend, den 23. Auguſt, 


Geſchäft, Weizen nominell unverändert. g Beneſiz⸗Vorſtellun g 
Need Beobachtungen. für Fräul. Lina Schwarz. 
21 4 338,14 | + 175 |OND, flau, hell u. ſchön. Zum Schluß: 
22 4 336,93 151 SSW. do. 2 5 2 Czikos⸗Manöver, 
1 n do. n ud reha geritten von 5 Damen u. 4 Herren im Nationalkoſtüme. 
8 € Das Nähere die Zettel. 
Produeten = Berichte. Zu dieſer meiner Benefiz⸗Vorſtellung lade 


Börſen⸗ Verkäufe zu Danzig vom 22. Auguſt: 
Weizen, 20 Laſt, 128pfd. fl. 575; 13 1pfd. fl. 5874 


pr. 85pfb. 
Roggen, 100 Laſt, 115pfd. fl. 315, fl. 300; 120pfd. 
L2pfd. fl. 336; 1288pfd. fl. 345 alle 


ich ergebenſt ein Lina Schwarz. 
Sonntag, Nachmittag 4 Uhr: D 


Große Extra⸗Vorſtellung, 


fl. 324; 121. we ; 2 2 Br 
pr. 125pfd. wobei für Kinder ein ermäßigter Preis iſt 
Berlin, 21. Auguft. Weizen 65— 80 Thlr. und zwar: 


Roggen wi Thlr. pr. 2000 pfd. 

Gerſte, große und kl. 37—42 Thlr. 

Hafer 25 —27 Thlr. 

Winterraps und Winterrübſen 103, 1024 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 50—56 Zyir. 
Rüböl loco 141 Thlr. 

Leinöl loco 144 Thlr. 

Spiritus 194— 1/4 Thlr. pr. 8000 Tr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Gutsbeſ. Catter a. Wolla, Müller a. Mernau und 
Pickering a. Miggau. Kaufl. Lewinſohn a. Strzelno u. 


Sperrſitz 8 Sgr. I. Platz 6 Sgr. 
II. Platz 4 Sgr. III. Platz 2 Sgr. 
William Carré, Director. 


Bekanntmachung. 
19 17 Bau einer Dampfmahlmühle hinter der König⸗ 
lichen Garniſon⸗Bäckerei am Kielgraben hier⸗ 
ſelbſt, ſollen nachſtehende Lieferungen und Leiſtungen 
und zwar: 
die Lieferung von Feldſteinen, von Mauerſand, 
Kalk und Holz zur Spundwand ꝛc., die Aus⸗ 


Löwy a. Warſchau. Mühlenbeſ. Zinck n. Frl. Tochter führung der Maurerarbeiten, ſowie die Zimmer⸗ 
a. Pr. Stargardt. Fr. Gutsbeſ. Kamotzka n. Frl. Tochter reſp. Rammarbeiten beim Schlagen einer 
a. Polen. Spundwand ꝛc. f 


Hotel de Berlin: 

Rittmeiſter Frhr. v. Falkenhayn a. Frankfurt a. O. 
Kaufl. Wolfradt und Fiedler a. Berlin, Steilbaum aus 
Bromberg, Wedinger a. Barmen u. Lüdtke a. Düren. 

Walter's Hetel: 

Poſt⸗Director Bandtke a. Halle a. S. Rittergutsbeſ. 
v. Bernuth a. Platenrode. Rentier Zilius a. Damerau. 
Kaufl. Löwinſohn n. Gem. a. Elbing, Mentz a. Nord⸗ 
hauſen u. Rudorff a. Mainz. 

Hotel de Thorn: 

Gutsbeſ. H. Hirſchfeld u. Landwirth E. A. Hirſchfeld 
a. Gr. Nordſen i. Holſtein. Kreisrichter Jobſt a. Schubin. 
Appellat.⸗Ger.⸗Ref. Neumann a. Bromberg. Bauführer 
Kögel a. Berlin. Kaufl. Mertens a. Aachen u. Loben⸗ 
thal a. Leipzig. Frau Leidich a. Dirſchau. 

Deutſches Haus: 

Arzt Janecke a. Lippecken. Kreisrichter W. Bahl⸗ 
mann a. Carlsruhe und Ed. Steinhaus a. Friesland. 
Muſikus Ed. Ambrofius und Emil Schultze a. Berlin. 
Sänger u. Schauſpieler F. Schultze a. Berlin. Artlſt 
John Rogers a. Berlin, Ihox a. Glasgow u. Heweth a. 
London. Gutsbeſ. Jarcke a. Polixen. 


Victoria -Theater. 


Sonnabend, 23. Auguſt. (3. Abonnement No. 14.) 
Große Doppel⸗Vorſtellung 
bei brillanter Beleuchtung des Victoria-⸗Gartens und 

Erſtes Auftreten der - 
Schottiſchen Gloeckenſpieler 
im National⸗Coſtüm. 

Eine Ohrfeige um jeden Preis. 
Luſtſpiel in einem Akt von M. P. 


Marſch aus „Norma“, Vortrag der ſchottiſchen 
Blue-Bells of Scottland Glockenſpieler. 


Hierauf: 
Eine verfolgte Unſchuld. 
Original⸗Poſſe mit BE 1 Akt von Anton Langer 
und C. Pohl. uſik von Conradi. 


ee | Vortrag der ſchottiſchen Glockenſpieler. 


Zum Schluß: 
Lorenz und ſeine Schweſter. 
Vaudeville-Burlesque in einem Akt von Friedrich. 
5 Muſik von Stiegmann und Hauptner. 
The last rose of summer, Vortrag der ſchottiſchen 
Radetzky-Marſch. Glockeuſpieler. 
TE Anfang der Vorſtellung 6 Uhr. DI 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
eute früh den 22. um 1 Uhr 20 Minuten 
wurde meine liebe Frau, geborne Herrmann, 
von einem Söhnchen ſchwer, jedoch mit Gottes Hülfe 
glücklich entbunden. 
Danzig, den 22. Auguſt 1862. 
V. Glowacki. 


in Entrepriſe gegeben werden. 
Hierzu ſteht ein Termin auf 


im Büreau des unterzeichneten Proviant⸗ Amts, 
Kielgraben No. 3, an und werden Unternehmungs⸗ 
luſtige hierdurch aufgefordert, uns ihre verfiegelten 
Offerten bis zur gedachten Stunde zugehen zu laſſeu, 
wonächſt deren Eröffnung in Gegenwart der Sub⸗ 
mittenten erfolgen wird. Offerten, welche nach 
Beginn des Termins eingehen, müſſen unberückſichtigt 
bleiben. ' 

Die bezüglichen Bedingungen können in unferem 
Geſchäftslokal eingeſehen werden. 

Jede Lieferungsofferte muß auf der Adreſſe mit 
der Bezeichnung des Gegenſtandes verſehen ſein, auf 
welche ſich dieſelbe bezieht. 

Danzig, den 14. Auguſt 1862. 
Königliches Proviant⸗Amt. 


Bei L. &. Homann Danzig, 
Jopengaſſe No. 19, Kunſt⸗ und Buchhaudlung, 
ging ſo eben neu erſchienen ein: 


Spezial; Karte 
Elbing-Oberländiſchen Canals 


zwiſchen den Städten Elbing — Liebemühl — Oſterode 
Dt. Eylau und Saalfeld. Entworfen und gezeichnet 
vom Baumeiſter des Canals, Hrn. Baurath Steenke. 
Lithographirt von den Gebrüdern Schamberg. — 
Preis 20 Sgr. 


Dr. Wernicke's Geſchichte der Welt, 


* 2 1 2 
jetzt vollſtändig!! 

Nachdem längere Zeit vergangen, ehe der Schlußband 
von Dr. Wernicke's Geſchichte der Welt erſcheinen konnte, 
wegen der Gewiſſenhaftigkeit des Verfaſſers und das 
Hineinziehen der neueſten Ereigniſſe, der italieniſche und 
chineſiſche Krieg; die innere Eutwickelung in Rußland; 
die Eröffnung des preußiſchen Landtages, Januar 1862; 
die Ueberſicht der neueſten Fortſchritte auf dem Gebiete 
der Kunſt und Literatur ꝛc. ꝛc., gereicht es mir zur 
Freude, jetzt anzeigen zu können, daß der 5. (Schluß)⸗Band 
der neuen, verbeſſerten und vermehrten Auflage nun endlich 
erſchienen iſt. — Das Werk koſtet jetzt complett 8 Thlr. 
— Indem ich dies anerkannt vortreffliche Werk, das in 
anziehender Darſtellung das Geſammtgebiet der Staaten 
und Culturgeſchichte bis auf unſere Tage umfaßt, hier⸗ 
mit anzuempfehlen mir erlaube, bemerke ich, daß Exemplare 
in meiner Buchhandlung zur Anſicht ausliegen und 
etwaige Aufträge ſofort ausgeführt werden können. 


L. G. Homann. u Danzig, 
Kunſt⸗ und Buchhandlung, Jopengaſſe 19. 


Berliner Börſe vom 21. Auguſt 1862. 


den 28. Aug. c., Vormittags 11 Uhr 0 
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Uenes Schüben- Hans. 
Sonnabend, den 23. Anguft 5 
Letzte Wiederholung 
Zum Schluß der 2. Abtheilung des Concerts: 
„Germania“, 
Potpourri über deutſche Lieder von Winter. 
8 
berg, Langenmarkt, in den Cigarrenbandfungen 
der Herren Meyer, Langgaſſe u. Drewitz, 
0 Kohlenmarkt No. 2, und bei Herrn Optikus 
, ⁰ O EHE 
0 2 
Circus Gymnasticus. 
Auf vielfaches Verlangen finden noch bis zum 


des mit ſo großem Beifall aufgenommenen 
Mit einbrechender Dunkelheit, brillante, 

(Müller, Iopengaffe No. 40, zu haben. 
Schluß dieſer Woche täglich zwei Vorſtellungen 2 


| 


TE ET RR 
Italien. Sommerabend⸗Feſtes. 
Großes Garten: Concert 
(mit Streich- Inftrumenten), 
ausgeführt von der Kapelle des 4. Oſtpr. 
Grenad.⸗Regts. unter Leitung ſeines Dirigenten 
Herrn Winter. 
den ganzen Abend andauernde Be⸗ 
leuchtung des ganzen Gartens durch eine große 
eleetriſche Sonne. 
Anfang des Concerts 6 Uhr. Ende deſſelben 
und der Beleuchtung 11 Uhr. Bi lets à 3 Sgr. 
ſind in der Conditorei des Herrn Grentzen⸗ 
6 Entree an der Kaſſe 5 Sgr. Kinder die Hälfte. 
N Bei eintretendem Regenwetter 
findet das Arrangement Dienſtag 
N den 19. ftatt, und die gefauften 
Billets bleiben gültig. 
C. A. Schröder, Chemiker. 
Anfang der erſten Nachmittags 44 Uhr, 
der zweiten Abends 8 Uhr. 
L. Söismann, 
academiſcher Künſtler aus Amſterdam. 
Achte Gallus: Tinte à Stof 4 Sgr. empfieblt 
F. E. Schlücker- 
— . . ¶ͤ— [ nꝛſ—2k —ͤ ——ĩäÄ—vrĩa4f;.·ö̃ —2—35 
Hun patentirte Viehſalzleckſteine empfehle 
mit 5 Sgr. pro Stück. Auf Straßfurter 
Abraum⸗Salz nehme Beſtellungen entgegen. 


Christ. Fr. Keck. 
Melzergaſſe 13. 


euerſichere asphaltirte Dachpappe, Metallpappe, 

feuerſicheres eementirtes Leinen, beſten engliſchen 
Dachfilz empfehle zu Fabrikpreiſen. Die Eindeckung 
mit dieſen Materialien, wie mit Schiefer, Pfannen, 
Metallen, Glas ꝛc., laſſe unter Garantie durch den 
hieſigen Dach- u. Schieferdeckermeiſter F. W. Keck 
ausführen und übernehme Neubauten u. Reparaturen 
in» auch excel. Zuthaten. Steinkohlentheer, engliſchen, 
wie ſogenannten Gastheer, polniſch. Kientheer, Asphalt, 
Asphalt⸗Präparate. Pappnägel habe ſtets in beſter 
Qualität auf Lager. b 


Christ. Fr. Keck. 


Melzergaſſe 13. 


Beſte Matjes⸗Heeringe à Schock 1 Thlr. 5 Sgr⸗ 
empfiehlt i F. E. Schlücker. 


Nähmaſehinen 


neueſter Conſtruction, elegant und dauerhaft gearbeitet, 

empfiehlt zu den billigſten Preiſen die Nähmafchinen? 

Fabrik von B. Kowalsky, 
Röpergaſſe No. 13. 


Beſte norweger friſche Breitliuge à Pfd. 9 Pfg. 
empfiehlt F. E. Schlücker. 


Dr. Lutze'ſchen Geſundheits-Caffee a Pfd. 24 Sg 
empfiehlt F. E. Schlücker, 
am Jacobsthor. 


in Bf. Br. Gld. Ei Af. Br. GW. 27 1244811 3 Br. MB 
Pr. Freiwillige Anleihe . 1441103 | 1024 J Sſtpreußiſche Pfandbriefe. 4 — | 9941 Königsberger Privatbank 4 100% — 
Sch Unlelte 9. 1250 e 1801 108 10 en Fi: Tig; 83921 91 .. Rentenbriefe 9944 1001 
Staats-⸗Anleihen v. 1850, 1852 — 4 100 99 do. do. —— 2 4 m 100 fenfi e do. nnn 4 * 
f 3 8 . 7 Vi 10 Voſzeſche — Lee — — “+ u ee 4 e 
o. » 4424 4 . oO. O. 2 .. — Preu 2 eil · S 62 „ „ 2 „ 
do. RER ET u N RE 4 | 998 99 etalligquesssss . 15 | 55819 
do. v. 1858. 4 100 f 998 Weſtpreußiſche do. 31 — | 88 do. nen . „HB > 1 ZB 
Staats ⸗Schuldſcheine 3 904 | 90 do. do. ....1|4 1100 | 99 do. amien- Anleihe 42 2.4 
tämien» Anleihe v. 188. 12570 124 do. do. neue 4 100 99“ Polniſche Obligationen |4 | 1 9 
Biiche Pfandbriefe 1351.89 | 88% Danziger Privatbart 2.2.2.2... 4 1044 — do. Cert. Led. 4... 5 5 1 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


